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dar“ (555—-556). Nur begrifflich? Kann für christliche Theologen mıiıt ihren Koordina-
ten Schöpfung, Fall, Erlösung das neuzeitliche Autonomie-Denken nıcht blofß 1NSL-
hafter Partner, sondern fragloser Mafiistab ihres Selbstverständnisses se1n, hne se1ner-
se1its ZUF Bekehrung verufen werden? In eınem ext ZU Bittgebet habe 1C mıiıt Blick
auf die Pröpper-Schule Haetfner zıtıert, der Kants Kritik Beten VOo  - „eiınem
cehr tiet verwurzelten Interesse“ schreibt, das „jedem für Untertone empfänglichen Le-
SC auf[falle]. „Man hat dort den Eindruck eıner vewıssen Angst VOozxn der Bedrohung die-
SC utonomıe durch eiınen veistigen nderen“

och ware das e1n eıgenes Thema Man sieht: Hıer W al nıcht blofß e1ın umfangreiches
Buch anzuzeıgen hat darum der Verlag 7 aut e1ın Namenregıster verzichtet?);, sondern
VOox allem e1ın vedankenreiches und _tietes. Voller Intormationen dıe kurz -
kommen sind, 1n Nennung W1e Diskussion VOo  - A.s Charakterisierung der behandelten
Autoren), voller Anstofe und ÄAnregungen, und keineswegs eınem blofß kadem1—
cschen Thema. SPLETT
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FECHTILATFEN , Markus Therre und And Honnacker, Menschen, die sich halten Netze, die
SZIE LYAQEN. Analysen Projekten der arıtas 1mM Okalen Lebensraum (Diıakonik;
Band Munster: LIT. 2’ erweıterte Auflage 7009 (1. Auflage 555 S’
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Im vorliegenden Buch yeht die Analyse Voo karıtatıven Projekten (Nachbar-
schaftsinıtiatıven, Treffpunkte, Orijentierungskurse, Integration, Beratungen, Netz-
werke, Kleiderkammern )’ 1n denen die Betroffenen elbst, Ehren- und Hauptamtli-
che der Kirchengemeinden und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Carıtasverbandes
zusammenarb eiten. Von 355 Lebensraumprojekten wurde e1ne begrenzte ahl VOo  - A}
ausgewählt. Diese stellen cehr unterschiedliche Projekte AUS allen Teilen Deutschlands
dar und sind VOo eınem Team Protfessor Udo Fr Schmälzle, Sem1nar für Pastoral-
theologie und Religionspädagogik der Katholisch-Theologischen Fakultät der Uni1-
vers1ität Munster, qualitativ befragt worden. Der Forschungsauftrag beruührt nıcht 1LL1UI

„den ÄAsp ekt der Vernetzung zwıischen den jeweıligen Projekten und der Anbindung
die Oörtliche Pfarrgemeinde“, sondern uch „den Aspekt 1n der ökumenischen Zusam-
menarbeit“ (44) 19 VOo  - Projekten Yingen auf die Inıtıatıve VOo  - Hauptamtlichen AUS

Pastoral der arıtas zurück, WEe1 Projekte wurden VOo  - ehrenamtlich tätıgen Experten
vegründet, und e1ın Projekt ıng AUS eıner Bürgerinitiative hervor.

Die Beschreibung der Projekte erfolgt 1n mehreren Schritten. Jedes Projekt W1rd
ZUEerst 1n seınem Lebensraum dargestellt, annn werden der Hintergrund der Projektein-
richtung erklärt und die Einrichtung beschrieben. Anschlieflend analysıeren die utO-
IC  H die jeweıilige Auswirkung des Projekts, die auttretenden Krısen und Konflikte SOWI1e
die Wahrnehmung des Projekts 1mM Umfteld Abschliefßend werden die Einbeziehung der
Pfarrgemeinde 1n das Projekt SOWI1E die Ethizienz und Nachhaltigkeit des jeweıligen
Projektes beleuchtet.

Insgesamt zeıgt sich, A4SS die Projekte meılstens e1ne kontinujerliche Verbesserung der
Situatiıon des Lebensraumes und seiner Bewohnerinnen und Bewohner erzielten. UÜber-
wıiegend entwickelten die Kooperationspartner e1ne effektive Vernetzung. Nıcht cselten
wurde mıiıt Widerständen AUS remıen der Pfarrgemeinden und des csoz1alen Umiftelds
konstruktiv UMINSCHAILSCIL Manches Team wuchs den Aufgaben und mıiıt den auttre-
tenden Krisen. Durch die IL Kooperatıon zwıischen Pfarrgemeinde und (Carıtasver-
band kam w1e ZU Beispiel 1n Frankturt Synergieeffekten. Viele Projekte
reichten e1ne hohe Wahrnehmung 1mM csoz1alen Umiteld bei Behörden, anderen
Gemeinden und Institutionen). Dass die arıtas cstark 1n den Pfarrgemeinden verankert
Wal, törderte klar die Nachhaltigkeit vieler Projekte. In Garbsen kam elıner deut-
ıch erkennbaren velebten Okumene, „die ökumenische Kooperatıon 1mM Nachbar-
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dar“ (555–556). Nur begrifflich? Kann für christliche Theologen – mit ihren Koordina-
ten Schöpfung, Fall, Erlösung – das neuzeitliche Autonomie-Denken nicht bloß ernst-
hafter Partner, sondern fragloser Maßstab ihres Selbstverständnisses sein, ohne seiner-
seits zur Bekehrung gerufen zu werden? In einem Text zum Bittgebet habe ich mit Blick
auf die Pröpper-Schule G. Haeffner zitiert, der zu Kants Kritik am Beten von „einem
sehr tief verwurzelten Interesse“ schreibt, das „jedem für Untertöne empfänglichen Le-
ser auf[falle]. „Man hat dort den Eindruck einer gewissen Angst vor der Bedrohung die-
ser Autonomie durch einen geistigen Anderen“.

Doch wäre das ein eigenes Thema. Man sieht: Hier war nicht bloß ein umfangreiches
Buch anzuzeigen (hat darum der Verlag [?] auf ein Namenregister verzichtet?), sondern
vor allem ein gedankenreiches und -tiefes. Voller Informationen (die jetzt zu kurz ge-
kommen sind, in Nennung wie Diskussion von A.s Charakterisierung der behandelten
Autoren), voller Anstöße und Anregungen, und keineswegs zu einem bloß akademi-
schen Thema. J. Splett
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Schmälzle, Udo Friedrich, in Zusammenarbeit mit Stefan Schürmeyer, Torsten Gun-
nemann, Markus Therre und Ana Honnacker, Menschen, die sich halten – Netze, die
sie tragen. Analysen zu Projekten der Caritas im lokalen Lebensraum (Diakonik;
Band 6). Münster: LIT. 2., erweiterte Auflage 2009 (1. Auflage 2008). 558 S.,
ISBN 978-3-8258-1530-1.

Im vorliegenden Buch geht es um die Analyse von karitativen Projekten (Nachbar-
schaftsinitiativen, Treffpunkte, Orientierungskurse, Integration, Beratungen, Netz-
werke, Kleiderkammern . . .), in denen die Betroffenen selbst, Ehren- und Hauptamtli-
che der Kirchengemeinden und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Caritasverbandes
zusammenarbeiten. Von 353 Lebensraumprojekten wurde eine begrenzte Zahl von 22
ausgewählt. Diese stellen sehr unterschiedliche Projekte aus allen Teilen Deutschlands
dar und sind von einem Team um Professor Udo Fr. Schmälzle, Seminar für Pastoral-
theologie und Religionspädagogik an der Katholisch-Theologischen Fakultät der Uni-
versität Münster, qualitativ befragt worden. Der Forschungsauftrag berührt nicht nur
„den Aspekt der Vernetzung zwischen den jeweiligen Projekten und der Anbindung an
die örtliche Pfarrgemeinde“, sondern auch „den Aspekt in der ökumenischen Zusam-
menarbeit“ (44). 19 von 22 Projekten gingen auf die Initiative von Hauptamtlichen aus
Pastoral oder Caritas zurück, zwei Projekte wurden von ehrenamtlich tätigen Experten
gegründet, und ein Projekt ging aus einer Bürgerinitiative hervor.

Die Beschreibung der 22 Projekte erfolgt in mehreren Schritten. Jedes Projekt wird
zuerst in seinem Lebensraum dargestellt, dann werden der Hintergrund der Projektein-
richtung erklärt und die Einrichtung beschrieben. Anschließend analysieren die Auto-
ren die jeweilige Auswirkung des Projekts, die auftretenden Krisen und Konflikte sowie
die Wahrnehmung des Projekts im Umfeld. Abschließend werden die Einbeziehung der
Pfarrgemeinde in das Projekt sowie die Effizienz und Nachhaltigkeit des jeweiligen
Projektes beleuchtet.

Insgesamt zeigt sich, dass die Projekte meistens eine kontinuierliche Verbesserung der
Situation des Lebensraumes und seiner Bewohnerinnen und Bewohner erzielten. Über-
wiegend entwickelten die Kooperationspartner eine effektive Vernetzung. Nicht selten
wurde mit Widerständen aus Gremien der Pfarrgemeinden und des sozialen Umfelds
konstruktiv umgegangen. Manches Team wuchs an den Aufgaben und mit den auftre-
tenden Krisen. Durch die enge Kooperation zwischen Pfarrgemeinde und Caritasver-
band kam es – wie zum Beispiel in Frankfurt – zu Synergieeffekten. Viele Projekte er-
reichten eine hohe Wahrnehmung im sozialen Umfeld (bei Behörden, anderen
Gemeinden und Institutionen). Dass die Caritas stark in den Pfarrgemeinden verankert
war, förderte klar die Nachhaltigkeit vieler Projekte. In Garbsen kam es zu einer deut-
lich erkennbaren gelebten Ökumene, „die ökumenische Kooperation im Nachbar-
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cchaftsladen hatte Auswirkungen für die ökumenische Zusammenarbeit den
deren Bereichen der beiden Kirchengemeinden 143) Gegenüber anderen Trägern der
Wohlfahrtspflege kam durch die IL Kooperatıon des Carıtasverbandes Mi1C den OrL-
liıchen Pfarrgemeinden effektiveren Nutzung ihrer Ressourcen besonders des
ehrenamtlichen Engagements. Der Carıtasverband wurde bei {C1LI1CI Arb 21l klar SEITLELLL-
deorientiert ausgerichtet. Oft die Zielsetzungen der Projekte nıcht n A4SS
y1C siıch die Veränderungen ı jeweıligen Lebensraum konnten. Manches
Projekt leistete durch Beratungs- und Gruppenangebote Hıiılfe und stellte C111 Ver-
mittlungs und Kommunikationsstruktur ZUF Verfügung Die Arbeit Team wurde
bestimmt VOo CIMCILSAILLEL Vorangehen VOo  - Bewohnerinnen und Bewohnern VOo  -

Freiwilligen und Hauptamtlichen die sich der Devıse des wechselseitigen Geb C115
und Nehmenszterstutzten vgl 246) Manches Projekt WIC der Kinder-
und Jugendtreff Geldern — zeichnete siıch durch C111 differenziertes, qualifiziertes und
konzeptionell abgesichertes Arbeiten besonderer Berücksichtigung der Interessen
und Bedürfnisse der Menschen AUS Durch Offentlichkeitsarbeit wurden Projekte hın-
länglich bekannt und Voo breiten OffentlichkeitZL.

Selbstverständlich konnten nıcht alle Ziele erreicht werden WIC die Mieterselbstver-
waltung Wuppertal da das Konzept als verwaltungstechnısch und als nıcht prak-
tikabel angesehen wurde vgl 89) In Bitterteld ftührte C111 Misserfolg der angebotsori1-
entderten Arbeit der ersten Projektphase und C111 Einschlaten der Gemeinwesenarbeit
der Folgezeit Neustart der Tätigkeit anderen Rahmenbedingungen Pro-
blematısch und def17itär blieb e1m Projekt „Kinder- und Jugendtret Siymarıngen
die Elternarbeit Das Projekt „Jugend CHSayıcrt Greitswald hat e1iNerselits die
Wahrnehmung der arıtas be1 den Beteiligten verstärkt doch C1LI1C Verbindung der ÄAr-
beit Mi1C Kirche and andererseıts nıcht Die Wechselwirkungen Mi1C der Kirchenge-
meıinde margınal Das Projekt „Frauenfrühstück“ Altenberg exempla-
risch die besondere schwierige Situatiıon zwischen den Carıtasverbäiänden und
Pfarrgemeinden den Bundesländern auf Die Teilnehmerinnenzahl W al relatıv
klein und flukturierend A4SSs sich anfangs kein tester Stamm teilnehmenden
Frauen herausbildete Zudem W al die Zusammenarbeit zwıischen Carıtasverband und
Pfarrgemeinde noch ausbaufähig Hıer bedurtte noch längeren Wandlungspro-
ZES55C0C5 391) Unabhängig VOo  - der Höhe des Etats Wal die Fınanzıerung „sehr häufig C111

Hintergrund für Konflikte Mıt der Gewährung der Fiınanzen wurden estimmte Fr-
vebnisse erwartelt die bei nachhaltiger Verfehlung kritische Nachfragen und die dro-
hende Möglichkeıit VOo  - Etatkürzungen ewiırkten Dies Wal besonders beobachten
be1 Pastoralprojekten MI1 ausschließlicher Fınanzıerung durch die Pfarrgemeinde
430)

och Grofßen und (janzen das Forschungsprojekt C1LI1C Fülle VOo  - Erkennt-
155CI1 für das pastorale Handeln der Kirche auf dem uch die Diakonie und die (a-

ihren verschiedenen Formen yehören Es belegt deutlich die effektive Möglich-
keit WIC cstark sich C111 Miteinander VOo  - Ehrenamtlichen Betroffenen und
Hauptamtlichen der karıtatıven Pastoral nachhaltıg auswirken kann Indem Pfarrge-
meıinde und arıtas näher zusammenrücken kann siıch C1LLI1C effektive Gemeindeent-
wicklung Lebensraum vollziehen \Wer dieses Buch die Hand der lernt
chnell WIC Gemeinde, Betroffene und arıtas zusammenwachsen WIC Menschen ihren
Soz11a] und Lebensraum ce]lbst vestalten können und Akteuren werden „Wenn WI1I

CGemeinde {yC11I1 wollen der Nachfolge Jesu leben wollen ann 111U55 das Konsequen-
Z  - haben b C111 betroffener Experte Und 1C. I1  y A4SSs die vorgestellten Pro-
jekte davon Zeugn1s veben \WAGENER

FSSENER (JESPRÄCHE ZU 1HEMA ITAAT UN KIRCHE BAND Kirche Wandel
Rückbau, Umbau und Neubau kirchlicher Instiıtutionen Herausgegeben VOo  - Burk-
hard Kämper und Hans Werner Thönnes Munster Aschendorff 7010 3734
ISBN 4 / 40)7

Die „LEssener Gespräche Fa EssCGespr.) erscheinen ZU Ma Da IA sich
lohnen kurzen Rückblick vorzunehmen 1es zumal weıl bei den EssGespr
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schaftsladen hatte sogar Auswirkungen für die ökumenische Zusammenarbeit in den an-
deren Bereichen der beiden Kirchengemeinden“ (143). Gegenüber anderen Trägern der
Wohlfahrtspflege kam es durch die enge Kooperation des Caritasverbandes mit den ört-
lichen Pfarrgemeinden zu einer effektiveren Nutzung ihrer Ressourcen, besonders des
ehrenamtlichen Engagements. Der Caritasverband wurde bei seiner Arbeit klar gemein-
deorientiert ausgerichtet. Oft waren die Zielsetzungen der Projekte nicht starr, so dass
sie sich an die Veränderungen im jeweiligen Lebensraum anpassen konnten. Manches
Projekt leistete durch seine Beratungs- und Gruppenangebote Hilfe und stellte eine Ver-
mittlungs- und Kommunikationsstruktur zur Verfügung. Die Arbeit im Team wurde
bestimmt vom gemeinsamen Vorangehen von Bewohnerinnen und Bewohnern, von
Freiwilligen und Hauptamtlichen, die sich unter der Devise des wechselseitigen Gebens
und Nehmens gegenseitig unterstützten (vgl. 246). Manches Projekt – wie der Kinder-
und Jugendtreff in Geldern – zeichnete sich durch ein differenziertes, qualifiziertes und
konzeptionell abgesichertes Arbeiten unter besonderer Berücksichtigung der Interessen
und Bedürfnisse der Menschen aus. Durch Öffentlichkeitsarbeit wurden Projekte hin-
länglich bekannt und von einer breiten Öffentlichkeit unterstützt.

Selbstverständlich konnten nicht alle Ziele erreicht werden, wie die Mieterselbstver-
waltung in Wuppertal, da das Konzept als zu verwaltungstechnisch und als nicht prak-
tikabel angesehen wurde (vgl. 89). In Bitterfeld führte ein Misserfolg in der angebotsori-
entierten Arbeit der ersten Projektphase und ein Einschlafen der Gemeinwesenarbeit in
der Folgezeit zu einem Neustart der Tätigkeit unter anderen Rahmenbedingungen. Pro-
blematisch und defizitär blieb beim Projekt „Kinder- und Jugendtreff“ in Sigmaringen
die Elternarbeit. Das Projekt „Jugend engagiert“ in Greifswald hat einerseits die positive
Wahrnehmung der Caritas bei den Beteiligten verstärkt; doch eine Verbindung der Ar-
beit mit Kirche fand andererseits nicht statt. Die Wechselwirkungen mit der Kirchenge-
meinde waren marginal. Das Projekt „Frauenfrühstück“ in Altenberg zeigt exempla-
risch die besondere schwierige Situation zwischen den Caritasverbänden und
Pfarrgemeinden in den neuen Bundesländern auf. Die Teilnehmerinnenzahl war relativ
klein und flukturierend, so dass sich anfangs kein fester Stamm an teilnehmenden
Frauen herausbildete. Zudem war die Zusammenarbeit zwischen Caritasverband und
Pfarrgemeinde noch ausbaufähig. Hier bedurfte es noch eines längeren Wandlungspro-
zesses (391). Unabhängig von der Höhe des Etats war die Finanzierung „sehr häufig ein
Hintergrund für Konflikte. Mit der Gewährung der Finanzen wurden bestimmte Er-
gebnisse erwartet, die bei nachhaltiger Verfehlung kritische Nachfragen und die dro-
hende Möglichkeit von Etatkürzungen bewirkten. Dies war besonders zu beobachten
bei Pastoralprojekten mit ausschließlicher Finanzierung durch die Pfarrgemeinde“
(430).

Doch im Großen und Ganzen weist das Forschungsprojekt eine Fülle von Erkennt-
nissen für das pastorale Handeln der Kirche auf, zu dem auch die Diakonie und die Ca-
ritas in ihren verschiedenen Formen gehören. Es belegt deutlich die effektive Möglich-
keit, wie stark sich ein Miteinander von Ehrenamtlichen, Betroffenen und
Hauptamtlichen in der karitativen Pastoral nachhaltig auswirken kann. Indem Pfarrge-
meinde und Caritas näher zusammenrücken, kann sich eine effektive Gemeindeent-
wicklung im Lebensraum vollziehen. Wer dieses Buch in die Hand nimmt, der lernt
schnell, wie Gemeinde, Betroffene und Caritas zusammenwachsen, wie Menschen ihren
Sozial- und Lebensraum selbst gestalten können und zu Akteuren werden. „Wenn wir
Gemeinde sein wollen, in der Nachfolge Jesu leben wollen, dann muss das Konsequen-
zen haben“, sagte ein betroffener Experte. Und ich meine, dass die vorgestellten Pro-
jekte davon Zeugnis geben. H.-J. Wagener

Essener Gespräche zum Thema Staat und Kirche; Band 44: Kirche im Wandel –
Rückbau, Umbau und Neubau kirchlicher Institutionen. Herausgegeben von Burk-
hard Kämper und Hans-Werner Thönnes. Münster: Aschendorff 2010. 234 S.,
ISBN 978-3-402-10562-7.

Die „Essener Gespräche“ (= EssGespr.) erscheinen jetzt zum 44. Mal. Da mag es sich
lohnen, einen kurzen Rückblick vorzunehmen; dies zumal, weil bei den EssGespr. jetzt


